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Lexikalisch-grammatische Aufgabe

Zum Üben

1. Lesen Sie den nachfolgenden Text. Nehmen Sie die Vokabelliste unten zu Hilfe. 
Der heilige Doktor von Moskau 
Im Oktober 2019 jährt sich zum 110. Mal die Einweihung des Moskauer Denkmals für den nach Russland eingewanderten deutschen Arzt und Humanisten Friedrich Josef Haass (1780-1853), der in seiner neuen Heimat auf den Vornamen Fjodor Petrowitsch getauft wurde. Das Monument steht in einer Grünanlage vor dem Krankenhaus, das einst mit Geldern von Haass gebaut und ausgestattet worden war. Die Klinik umfasst neben Bettenzimmern und Behandlungsräumen eine Schule für verwahrloste Kinder. Seit der Enthüllung des Haass-Denkmals im Jahr 1909 findet vor dem Denkmal regelmäßig ein Fest für Waisenkinder statt.

Friedrich Joseph Haass hat die meiste Zeit seines Lebens in Russland verbracht. Und so ist die Erinnerung an diesen Mann hier auch lebendiger, als in Deutschland, wo nur wenige wissen, was er in seinem aufopferungsvollen Leben geleistet und Gutes getan hat. Nach seinem medizinischen und philosophischen Studium in Göttingen, Jena und Wien war er vom russischen Fürsten Repnin nach Russland eingeladen worden und erarbeitete sich in der Moskauer Oberschicht und der Aristokratie schnell den Ruf, ein besonders guter Arzt zu sein. Man nannte ihn einen heiligen Doktor. So hätte er sich ruhig und auskömmlich in Moskau leben lassen. Doch Haass  ging es nicht einfach um beruflichen und gesellschaftlichen Erfolg. Schon früh widmete er sich mit großem Einsatz der Linderung menschlichen Leidens. Als Chefarzt der Gefängniskrankenhäuser war er unermüdlich für Erleichterungen im Leben der Gefangenen tätig. 1836 setzte er eine Verordnung durch, die schweren Eisenfesseln der Gefangenen durch leichtere, innen mit Leder ausgelegte zu ersetzen, die nicht mehr die Füße der Gefangenen bis auf das Blut durchscheuerten. Die Fesseln tragen den Namen Haass'sche Fesseln. Für die Kinder der Gefangenen gründete er eine eigene Schule und ein Krankenhaus für Obdachlose, das er selbst und durch private Spenden finanzierte. Bis zu seinem Lebensende lebte und arbeitete Haass in diesem Krankenhaus, wo viele Menschen medizinische und moralische Unterstützung fanden.

Dr. Haass ist eine herausragende Figur in der russischen Geschichte. Die Erinnerung an den ‚heiligen Doktor' von Moskau ist immer noch wach. Zahlreiche Schriftsteller haben die Erinnerung an Dr. Haass, sein außergewöhnliches Leben und seine Wohltaten wach gehalten. Sie erinnern an den Brückenbauer zwischen sozialen Schichten, zwischen Völkern und Religionen. Friedrich Josef Haass  ist auch der Namensgeber der Deutschen Schule in Moskau. Sein Leitsatz ‚Beeil eucht, Gutes zu tun!' begegnet den Schülern jeden Morgen in der Eingangshalle der Schule und formuliert so einen anspruchsvollen Auftrag an die Kinder und Jugendlichen.

Vokabelliste 
1. ein Denkmal einweihen, -te, -t – освятить памятник
die Einweihung des Denkmals – освящение памятника
ein Denkmal enthüllen, -te,-t – открыть памятник
die Enthüllung des Denkmals – открытие памятника
2. die Wohltat – благое дело, благотворительность
der Wohltäter – человек,  занимающийся благотворительностью
wohltätig - благотворительный
für einen wohltätigen Zweck arbeiten/Geld sammeln
die Wohltätigkeit – благотворительная деятельность
3. die Spende – благотворительный взнос/пожертвование

 um eine Spende bitten; Spenden für A. sammeln

die Geld-, Sach-, Medikamenten-, Lebensmittelspenden
Viele Geldspenden gehen ein. – Поступает много благотворительных денежных взносов/денежных пожертвований.
die Spendenaktion – благотворительная акция
das Spendenkonto – благотворительный счет
ein Spendenkonto eröffnen, -ete, et – открыть благотворительный счет
spenden, -ete, -et (etw. A. für A.) – делать благотворительный взнос/ внести пожертвование 
Geld, Lebensmittel, Sachen, Medikamente  ≈

Blut spenden – сдавать кровь
viel Schatten spenden – давать много тени
j-m Beifall spenden – одарить аплодисментами
der Spender – даритель.  жертвователь
4. verwahrlost – запущенный,беспризорный
verwahrloste Kinder/Jugendliche

5. aufopferungsvoll –жертвенный, самоотверженный
6. obdachlos – без постоянного места жительства
   der Obdachlose, -n, -n

  Но: ein Obdachloser, -n, -e 
7. die Waisenkinder – дети-сироты
die Waise, -, n - сирота
8. der Gefangene, -en, -en – заключенный, пленный
Но: ein Gefangener, -en, -e

das Gefängnis – тюрьма
9. die Linderung – смягчение, облегчение
lindern, -te, -t  (etw. A.) – смягчить, облегчить
jemandes Schmerzen lindern

das Elend/die Leiden  der Flüchtlinge lindern

10.  die Eisenfesseln – железные оковы/ кандалы
11. sich (D.) einen Ruf erarbeiten – заработать себе славу…
12. auskömmlich leben – жить прилично /безбедно
13. der Einsatz – ввод ч-л 
der Einsatz von neuen Flugzeugen/Verkehrsmitteln 
Dieser Beruf fordert den vollen Einsatz der Person. – Эта профессия требует от человека полной самоотдачи.

einsetzen, -te, -t – (etw. A.)  ввести, вставить
Fenster, in dem Satz Wörter, neue Busse ≈
Der Regen setzt wieder ein. – Cнова начинается дождь. 

sich einsetzen (für A.) -  выступать (за …)
sich für eine Steuerreform einsetzen – выступить за налоговую реформу
Die Spieler haben sich voll eingesetzt. –  Игроки сыграли в полную силу.
14. wach – бодрствующий, живой
wach sein – здесь: жить/оставаться  (в памяти) 
wach halten – здесь: хранить (память о…)
15. anspruchsvoll – амбициозный, качественный, утонченный 
ein anspruchsvoller Schüler – ученик, стремящийся к высокому уровню знаний
ein anspruchsvolles Publikum –публика с претензиями/с утонченным вкусом
ein anspruchsvoller Auftrag an A. – здесь: высокое требование к …
2.  Lernen Sie neue Wörter und üben Sie sie.
a)  Nennen Sie Wörter mit der Komponente wohl-.

b) Bilden Sie Substantive von den folgenden Verben:
spenden, enthüllen, lindern, einweihen, einsetzen, fangen.

c) Was passt zusammen?

1) die Spende, 2) die Schmerzen, 3) das Fenster, 4) das Denkmal, 5) Geld 6) das Spendenkonto

___________________________________________________________________________ 
a) spenden  b) einsetzen c) lindern  d) sammeln  e) eröffnen   f) einweihen g) erarbeiten
	1
	2
	3
	4
	5
	6


Was bleibt übrig?     ________________    
d) Sagen Sie anders. 
Eine Frau mit hohen Ansprüchen, gut leben, selbstlos, ein wohnungsloser Mann, ungepflegt, Kinder ohne Eltern, für einen guten Zweck
3. Welche  neuen Wörter kommen im Text vor?   Lesen Sie den Text noch einmal.    Suchen Sie dabei entsprechende Textstellen heraus und übersetzen Sie sie.
4. Setzen Sie nun passende Wörter in die Textlücken ein. 
                       Beachten Sie, dass die Wörter auch grammatisch korrekt sind.
Der heilige Doktor von Moskau 

Im Oktober 2019 jährt sich zum 110. Mal 1) _____des Moskauer Denkmals für den nach Russland eingewanderten deutschen Arzt und Humanisten Friedrich Josef Haass (1780-1853), der in seiner neuen Heimat auf den Vornamen Fjodor Petrowitsch getauft wurde. Das Monument steht in einer Grünanlage vor dem Krankenhaus, das einst mit Geldern von Haass gebaut und ausgestattet worden war. Die Klinik umfasst neben Bettenzimmern und Behandlungsräumen eine Schule für 2) ______ Kinder. Seit der Enthüllung des Haass-Denkmals im Jahr 1909 findet vor dem Denkmal regelmäßig ein Fest für 3) _____statt.

Friedrich Joseph Haass hat die meiste Zeit seines Lebens in Russland verbracht. Und so ist die Erinnerung an diesen Mann hier auch lebendiger, als in Deutschland, wo nur wenige wissen, was er in seinem 4) ______Leben geleistet und Gutes getan hat. Nach seinem medizinischen und philosophischen Studium in Göttingen, Jena und Wien war er vom russischen Fürsten Repnin nach Russland eingeladen worden und 5) ______sich in der Moskauer Oberschicht und der Aristokratie schnell den Ruf, ein besonders guter Arzt zu sein. Man nannte ihn einen heiligen Doktor. So hätte er sich ruhig und 6) _____in Moskau leben lassen. Doch Haass ging es nicht einfach um beruflichen und gesellschaftlichen Erfolg. Schon früh widmete er sich mit großem 7) _______der Linderung menschlichen Leidens. Als Chefarzt der Gefängniskrankenhäuser war er unermüdlich für Erleichterungen im Leben der Gefangenen tätig. 1836 setzte er eine Verordnung durch, die schweren 8) _____der Gefangenen durch leichtere, innen mit Leder ausgelegte zu ersetzen, die nicht mehr die Füße der Gefangenen bis auf das Blut durchscheuerten. Für die Kinder der Gefangenen gründete er eine eigene Schule und ein Krankenhaus für Obdachlose, das er selbst und durch private 9) _______finanzierte. Bis zu seinem Lebensende lebte und arbeitete Haass in diesem Krankenhaus, wo viele Menschen medizinische und moralische Unterstützung fanden.

Dr. Haass ist eine herausragende Figur in der russischen Geschichte. Die Erinnerung an den ‚heiligen Doktor' von Moskau ist immer noch 10)____. Zahlreiche Schriftsteller haben die Erinnerung an Dr. Haass, sein außergewöhnliches Leben und seine 11) ______wach gehalten. Sie erinnern an den Brückenbauer zwischen sozialen Schichten, zwischen Völkern und Religionen. Friedrich Josef Haass ist auch der Namensgeber der Deutschen Schule in Moskau. Sein Leitsatz ‚Beeilt euch, Gutes zu tun!' begegnet den Schülern jeden Morgen in der Eingangshalle der Schule und formuliert so einen 12) _______Auftrag an die Kinder und Jugendlichen.

Tragen Sie Ihre Ergebnisse in das Raster ein. 
	1 
	2 
	3 
	4 

	5 
	6 
	7 
	8 

	9 
	10 
	11 
	12 


Teil 2. Grammatik
1. Wiederholen Sie die Regeln zum Thema „Präpositionen“.

2. Welche Präpositionen kommen im Text vor?  Markieren Sie sie rot im Text.

Gruppieren Sie diese Präpositionen nach dem Kasus, mit dem sie gebraucht werden.
	Genitiv
	Dativ
	Akkusativ
	   Dativ (wo?)/Akkusativ (wohin?)

	
	mit
	für
	in

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


Schlagen Sie die Bedeutung dieser Präpositionen nach! 
Beachten Sie die Rektion (управление) der folgenden Verben und Substantive:

Es geht um Akk. – Речь идет о ..
(sich) erinnern an Akk. – вспоминать о …

die Erinnerung an Akk. – воспоминание о…
der Auftrag an Akk. – поручение кому-либо (здесь: обращение к кому-либо) 
taufen auf Akk. -  наречь/назвать ( именем) …
Setzen Sie nun die Präpositionen richtig ein!
Der heilige Doktor von Moskau 
Im Oktober 2019 jährt sich 1) ___ dem 110. Mal die Einweihung des Moskauer Denkmals 2) ___ den 3) ____ Russland eingewanderten deutschen Arzt und Humanisten Friedrich Josef Haass (1780-1853), der 4) ____ seiner neuen Heimat 5) ___ den Vornamen Fjodor Petrowitsch getauft wurde. Das Monument steht 6) ___einer Grünanlage 7) ___ dem Krankenhaus, das einst 8) ___Geldern 9) ___Haass gebaut und ausgestattet worden war. Die Klinik umfasst 10) ___ Bettenzimmern und Behandlungsräumen eine Schule 11) ___ verwahrloste Kinder. 12) ___der Enthüllung des Haass-Denkmals 13) ___Jahr 1909 findet 14) ___dem Denkmal regelmäßig ein Fest 15) __ Waisenkinder statt.

Friedrich Joseph Haass hat die meiste Zeit seines Lebens 16) ___Russland verbracht. Und so ist die Erinnerung 17) ___diesen Mann hier auch lebendiger, als 18) ___Deutschland, wo nur wenige wissen, was er 19) ___ seinem aufopferungsvollen Leben geleistet und Gutes getan hat. 20) ___seinem medizinischen und philosophischen Studium in Göttingen, Jena und Wien war er 21) ___dem russischen Fürsten Repnin 22) ___Russland eingeladen worden und erarbeitete sich 23) ___der Moskauer Oberschicht und der Aristokratie schnell den Ruf, ein besonders guter Arzt zu sein. Man nannte ihn einen heiligen Doktor. So hätte er sich ruhig und auskömmlich 24) ___Moskau leben lassen. Doch Haass  ging es nicht einfach 25) ___beruflichen und gesellschaftlichen Erfolg. Schon früh widmete er sich 26) ___ großem Einsatz der Linderung menschlichen Leidens. Als Chefarzt der Gefängniskrankenhäuser war er unermüdlich für Erleichterungen im Leben der Gefangenen tätig. 1836 setzte er eine Verordnung durch, die schweren Eisenfesseln der Gefangenen 27) ___ leichtere, innen mit Leder ausgelegte zu ersetzen, die nicht mehr die Füße der Gefangenen 28) ___ auf das Blut durchscheuerten. Die Fesseln tragen den Namen Haass'sche Fesseln. 29) ___ die Kinder der Gefangenen gründete er eine eigene Schule und ein Krankenhaus 30) ___ Obdachlose, das er selbst und 31) ___ private Spenden finanzierte. 32) ___ zu seinem Lebensende lebte und arbeitete Haass 33) ___diesem Krankenhaus, wo viele Menschen medizinische und moralische Unterstützung fanden.

Dr. Haass ist eine herausragende Figur 34) ___ der russischen Geschichte. Die Erinnerung 35) ___ den ‚heiligen Doktor' von Moskau ist immer noch wach. Zahlreiche Schriftsteller haben die Erinnerung an Dr. Haass, sein außergewöhnliches Leben und seine Wohltaten wach gehalten. Sie erinnern 36) ___ den Brückenbauer 37) ___ sozialen Schichten, ___Völkern und Religionen. Friedrich Josef Haass  ist auch der Namensgeber der Deutschen Schule 38) ___ Moskau. Sein Leitsatz ‚Beeil eucht, Gutes zu tun!' begegnet den Schülern jeden Morgen 39) ___der Eingangshalle der Schule und formuliert so einen anspruchsvollen Auftrag 40) ___die Kinder und Jugendlichen.
Komplette Aufgabe (ohne Textvorlage!)
Setzen Sie in die Lücken 1- 12 die Wörter in richtiger Form ein, die unter dem Text kommen. Jedes Wort darf nur einmal gebraucht werden.                                       

                          Passen Sie auf: 4 Wörter müssen übrig bleiben! 
Der heilige Doktor von Moskau 

Im Oktober 2019 jährt sich zum 110. Mal 1) _____des Moskauer Denkmals für den A) __Russland eingewanderten deutschen Arzt und Humanisten Friedrich Josef Haass (1780-1853), der in seiner neuen Heimat auf B) ___ Vornamen Fjodor Petrowitsch getauft wurde. Das Monument steht in einer Grünanlage vor dem Krankenhaus, das einst mit Geldern C) __ Haass gebaut und ausgestattet worden war. Die Klinik umfasst neben Bettenzimmern und Behandlungsräumen eine Schule für 2) ______ Kinder. Seit D) ___Enthüllung des Haass-Denkmals im Jahr 1909 findet vor dem Denkmal regelmäßig ein Fest für 3) _____statt.

Friedrich Joseph Haass hat die meiste Zeit seines Lebens in Russland verbracht. Und so ist die Erinnerung an E) ___ Mann hier auch lebendiger, als in Deutschland, wo nur wenige wissen, was er in seinem 4) ______Leben geleistet und Gutes getan hat. Nach seinem medizinischen und philosophischen Studium in Göttingen, Jena und Wien war er vom russischen Fürsten Repnin nach Russland eingeladen worden und 5) ______sich in der Moskauer Oberschicht und der Aristokratie schnell den Ruf, ein besonders guter Arzt zu sein. Man nannte ihn einen heiligen Doktor. So hätte er sich ruhig und 6) _____in Moskau leben lassen. Doch Haass ging es nicht einfach F) ___ beruflichen und gesellschaftlichen Erfolg. Schon früh widmete er sich mit großem 7) _______der Linderung menschlichen Leidens. Als Chefarzt der Gefängniskrankenhäuser war er unermüdlich für Erleichterungen im Leben der Gefangenen tätig. 1836 setzte er eine Verordnung durch, die schweren 8) _____der Gefangenen durch leichtere, innen mit Leder ausgelegte zu ersetzen, die nicht mehr die Füße der Gefangenen bis auf das Blut durchscheuerten. Für G) ___Kinder der Gefangenen gründete er eine eigene Schule und ein Krankenhaus für Obdachlose, das er selbst und durch private 9) _______finanzierte. Bis zu seinem Lebensende lebte und arbeitete Haass in diesem Krankenhaus, wo viele Menschen medizinische und moralische Unterstützung fanden.

Dr. Haass ist eine herausragende Figur in der russischen Geschichte. Die Erinnerung an den ‚heiligen Doktor' von Moskau ist immer noch 10)____. Zahlreiche Schriftsteller haben die Erinnerung an Dr. Haass, sein außergewöhnliches Leben und seine 11) ______wach gehalten. Sie erinnern an den Brückenbauer zwischen sozialen Schichten, zwischen Völkern und Religionen. Friedrich Josef Haass ist auch der Namensgeber der Deutschen Schule in Moskau. Sein Leitsatz ‚Beeilt euch, Gutes zu tun!' begegnet den Schülern jeden Morgen in der Eingangshalle der Schule und formuliert so einen 12) _______Auftrag H) ___die Kinder und Jugendlichen.
	die Schmerzen

	wach

	anspruchsvoll

	die Eisenfesseln

	die Spendenaktion

	die Spende

	der Einsatz

	die Waisenkinder

	verwahrlost

	die Einweihung

	aufopferungsvoll

	der Gefangene

	erarbeiten

	die Wohltat

	auskömmlich

	enthüllen


Tragen Sie Ihre Ergebnisse in das Raster ein.

	1
	2
	3
	4

	5
	6
	7
	8

	9
	10
	11
	12


Lesen Sie den Text noch einmal. Fügen Sie  in die Lücken A- H je ein Wort ein, das grammatisch in den Kontext hineinpasst.

Tragen Sie Ihre Ergebnisse in das Raster ein.

	A
	B
	C
	D

	E
	F
	G
	H


Schreiben 
Lesen Sie den Anfang und das Ende der Geschichte. Wie könnte der Handlungsablauf der Geschichte aussehen?  
Erfinden Sie den Mittelteil (ca. 250 Wörter). 
Verlassen Sie sich dabei auf Ihre eigenen Kenntnisse und Erfahrungen. Versuchen Sie sich in die Personen hineinzuversetzen. 

………………………………………

Es ist Samstag gegen 16 Uhr, ich habe lang geschlafen, denn die Party ging lang.
Ich bin auf dem weg zum Müllhäuschen und will noch etwas einkaufen. Heute Abend geht es dann noch in die Disco. Am Briefkasten machte ich erst mal halt. 
Ein Brief.

……………………………………………………………………………………………………………………….

………………………………………………………………………………………………………………………..

Ich habe selten eine Disco so erlebt wie an diesem Abend, aber ich werde wohl alles etwas mehr genießen!
Schreiben Sie zum Schluss zur ganzen Geschichte noch  einen passenden Titel. 

_____________________________________________________________________________
_____________________________________________________________________________
____________________________________________________________________________
_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Leseverstehen

Lesen Sie das folgende Interview und lösen Sie die darauf folgenden Aufgaben.
Interview „Dieses Jahr hat mir viel gegeben!“

Christina  Schiffler hat das Abenteuer gewagt und nach dem Abitur ein Diakonisches Jahr im Ausland absolviert – in einem Altersheim in Kopenhagen. Von ihren Erfahrungen erzählt sie im folgenden Interview.

Ochner: Christina, du hast nach dem Abitur ein Diakonisches Jahr im Ausland  (DJiA) gemacht. Was war deine Motivation dafür?

Christina: Ich wollte nach dem Abitur nicht gleich mit dem Studium beginnen, sondern erst einmal etwas ganz anderes tun. Nach vielen Jahren Schule wollte ich ein bisschen Abstand bekommen, in einem anderen Land mit einer unbekannten Sprache leben, mit Menschen arbeiten und Europa ein bisschen entdecken.

Ochner: Was waren deine Wünsche, Hoffnungen und Erwartungen?

Christina: Ich wollte etwas über andere Menschen lernen, die in einer ganz anderen Situation sind als ich, mich selbst besser kennen lernen, herausfinden, was ich wirklich möchte und was mir wichtig im Leben ist. Gerne wollte ich Einblicke in die Lebensweise in einem anderen europäischen Land bekommen, selbständiger werden und unbekannten Menschen begegnen.

Ochner: Hattest du auch Angst vor diesem Schritt?

Christina: Eigentlich habe ich mir darüber recht wenig Gedanken gemacht. Die Vorfreude, dass es endlich losgeht, war viel größer. Aber ich habe mich schon gefragt, was wird, wenn ich mit meiner Arbeitsstelle oder den Leuten in der WG nicht zurechtkommen werde. Natürlich hatte ich auch Angst, dass mir meine Familie zu sehr fehlt oder meinen Großeltern etwas zustößt, während ich weg bin. Zum Glück ist aber alles sehr gut gegangen!

Ochner: Wo hast du dein DJiA verbracht?

Christina:  Im schönen Norden, in Dänemark, wo ich neun Monate als Freiwillige in einem Pflegeheim der Diakonie in Kopenhagen arbeitete.

Ochner: Wie sah deine Arbeit im Pflegeheim aus, was waren deine Aufgaben?

Christina: In den ersten Monaten arbeitete ich in der Pflege der älteren Menschen mit und lernte dabei sehr viel. Man kommt in der Pflege sehr nah an die Menschen heran, das war eine sehr gute Erfahrung. Ich half beim Waschen und anziehen der oft schon sehr dementen und pflegebedürftigen Menschen, beim Frühstück, begleitete sie zum Friseur oder zur Physiotherapie. Nach einiger Zeit bemühte ich mich dann aber um eine Veränderung meiner Arbeitssituation, weil ich mehr und mehr die Aufgaben einer normalen Krankenschwester übernehmen sollte. Ich war dann die letzten Monate in der Ergotherapie eingesetzt, was mir sehr großen Spaß machte. Hier habe ich bei verschiedenen Aktivitäten mitgeholfen, die von der Ergotherapie aus veranstaltet werden, wie gemeinsames Kochen, Basteln, Gottesdienste oder Ausflüge in die Umgebung.

Ochner: Gab es bei der Arbeit auch Probleme?

Christina:  Ich fand es schwierig, dass die Mitarbeiter im Pflegeheim oftmals keine Ahnung hatten, wo sie mich als Freiwillige einordnen sollten. Während ich auf der Pflegestation irgendwann plötzlich für Medikamente verantwortlich war – wogegen ich mich dann auch intensiv gewehrt habe -, war ich in der Ergotherapie später  oftmals selbst mehr Teilnehmer als Organisator bei den Aktivitäten, weil die Chefin dort wirklich Chefin war und alles nach ihr zu gehen hatte. Viel Raum für Eigeninitiative, auf die ich mich so gefreut hatte, bot sich leider nicht. Ich habe dann aber doch meine „Nische“ gefunden.

Ochner: Welche Erfahrungen und Erlebnisse waren besonders wertvoll für dich?

Christina: An den Nachmittagen besuchte ich einige der Bewohner, die zum großen Teil nicht mehr oft Besuch bekamen, auf ihrem Zimmer, habe mit ihnen geredet und Kaffee getrunken, alte Fotos angesehen oder war einfach nur da. Der Abschied von ihnen am Ende des Jahres ist mir sehr schwer gefallen, auch weil ich wusste, dass ich sie wohl nicht wieder sehen würde.

Ochner: Wie lief das mit dem Dänisch, hast du alles dort gelernt?

Christina: Ja, mehr oder weniger. Ich hatte zwar einen Volkshochschulkurs gemacht und sprach vorher schon ein wenig Schwedisch, aber das Dänisch-Sprechen  lernte ich vor Ort. Es fiel mir aber nicht so schwer, sondern machte großen Spaß.

Ochner: Erlebtest du auch einen „Kulturschock“?

Christina: Nicht im Großen, aber im Kleinen. So anders als Deutschland ist Dänemark ja nicht. Am Anfang denkt man nur: Oh, wie toll alles hier ist! Viel besser als in Deutschland, vor allem die Gleichberechtigung und die Sozialpolitik. Aber nach einiger Zeit fallen einem auch Dinge auf, die man nicht so toll findet. Dänen sind immer sehr freundlich, aber richtige Freundschaften in neun Monaten zu schließen, ist sehr schwer. Zudem ist die ganze dänische Gesellschaft nicht so diskussionsfreudig und pluralistisch, wie man es von Deutschland gewohnt ist. Das fehlte mir dann doch nach einer Weile. Dieses Jahr zeigte mir auch, wie wichtig meine Familie und mein Zuhause für mich sind. Meine Beziehung zu Europa hat sich intensiviert, aber auch das Verhältnis zu Deutschland ist irgendwie klarer geworden. 

Ochner: Was hast du außerhalb der Arbeit gemacht? 

Christina: Meist war ich mit anderen Freiwilligen unterwegs. Da ich zusammen mit einer Österreicherin, einer Litauerin, einem Franzosen und einer Norwegerin in einer WG wohnte und wir uns sehr gut verstanden, hatten wir eine wunderbare Zeit in unserer kleinen europäischen Gemeinschaft. Au0erdem bin ich viel in Dänemark und Schweden gereist und habe das kulturelle Leben in Kopenhagen mit all den Museen, Cafes, Kinos und Theatern sehr genossen.

Ochner: Fühltest du dich während des Jahres gut betreut?

Christina: Absolut! Zur Betreuung durch das Team des DJiA kann ich nur sagen, dass es wirklich spitze war. Ich habe mich sehr wohl gefühlt, die Seminare waren sehr hilfreich und die Mitarbeiter des DJiA in Hannover hatten immer ein offenes Ohr, egal was für ein Problem sich einem in den Weg zu stellen schien.

Ochner: Und gab’s auch mal Heimweh?

Christina: Nö!

Ochner: Hat dir das DJiA berufliche Orientierung gebracht?

Christina: ich war mir schon vor dem DJiA sicher, dass ich einmal Ärztin werden möchte. Für ein DJiA vor dem Studium entschied ich mich dann auch, um zu sehen, wie ich mit kranken, schwachen, vielleicht sterbenden Menschen umgehen kann. Ich denke, ich konnte hier unheimlich viel für mich mitnehmen, wovon ich wahrscheinlich noch lange zehren kann. Zum Beispiel konnte ich viele Berührungsängste, die ich zu Beginn natürlich hatte, abbauen. Wenn wir nun im Studium Kontakt zu Patienten haben, merke ich, wie sehr mir das hilft. Ich merke auch, dass es mir nicht schwer fällt, einem kranken Menschen genau dort zu begegnen, wo er gerade ist. Das fiele mir ohne die Erfahrung im Pflegeheim sicher schwerer.

Ochner: Was hast du über dich und fürs Leben gelernt?

Christina: Ich würde ohne zu zögern sofort wieder ein DJiA machen! Ich habe gelernt, dass ich es schaffen kann, mir in einer völlig fremden Umgebung etwas aufzubauen und Freundschaften zu schließen. Ich habe viele wunderbare Menschen getroffen und wertvolle Erfahrungen gesammelt. Von all diesen unterschiedlichen Menschen und Erlebnissen konnte ich viel lernen. So vieles hat mich bereichert – in meinem Denken, Handeln und der Wahrnehmung meiner näheren und ferneren Umgebung. Außerdem bin ich selbstbewusster geworden, bin mir auch mehr bewusst, wer ich eigentlich bin und was andere Menschen für mich bedeuten.

Aufgabe 1. Kreuzen Sie an: richtig – A, falsch – B, steht nicht im Text – C.

1. Christina hat nach dem Abitur nicht sofort einen Studienplatz bekommen.

A.  richtig 


  B. falsch 


C. steht nicht im Text

2. Sie wollte unbedingt noch eine andere Sprache lernen.

A.  richtig 


  B.  falsch 


C. steht nicht im Text

3. Die junge Frau wollte in der Begegnung mit dem Fremden vor allem mehr über sich selbst erfahren. 

A.  richtig 


  B.  falsch 


C. steht nicht im Text

4. Christina Schiffler hatte große Bedenken, dass sie mit der Arbeit nicht zurechtkommt.

A.  richtig 


  B.  falsch 


C. steht nicht im Text

5. Sie vermisste im Ausland vor allem ihre Freunde.

A.  richtig 


  B.  falsch 


C. steht nicht im Text

6. Christina arbeitete im Norden von Dänemark.

A.  richtig 


  B.  falsch 


C. steht nicht im Text

7. Sie half in dem Pflegeheim vor allem bei der Pflege der alten Menschen und begleitete sie bei verschiedenen Wegen und Besorgungen.

A.  richtig 


  B.  falsch 


C. steht nicht im Text

Aufgabe 2. Kreuzen Sie die Satzergänzung an, die dem Inhalt des Interviews entspricht.

8. In den letzten Monaten …

A. wollte sie gerne als Krankenschwester arbeiten.

B. musste sie vor allem für die Patienten kochen.

C. übernahm sie verschiedene Aufgaben in der Ergotherapie.

D. machte sie mit Freunden viele Ausflüge in die Umgebung.

9. Schwierigkeiten sah Christina …

A. in der Zuordnung der Aufgaben.

B. im Umgang mit den Kollegen.

C. im  Erlernen der dänischen Sprache.

D. eigentlich keine. 

10. Die Chefin in der Abteilung Ergotherapie …

A. bot viel Raum für Eigeninitiative.

B. war mit Christina nicht so zufrieden.

C. ging mit Christina manchmal nicht so gut um.

D. war ziemlich autoritär.

11. Besonders wertvoll waren für Christina …

A. die Beziehungen zu ihren Kollegen.

B. die neuen Erfahrungen im Umgang mit den medizinischen Problemen.

C. die Nachmittage mit den gleichaltrigen Praktikanten.

D. die Stunden mit den Bewohnern des Altersheims.

12. Dänemark und die dänische Gesellschaft findet die junge Frau … 

A. viel besser, als alles in Deutschland.

B. sehr viel fortschrittlicher, als die deutsche.

C. auf den zweiten Blick doch nicht so überzeugend.

D. ein bisschen zu langweilig und konservativ.

13. Während des Diakonischen Jahres im Ausland wurde Christina …

A. von ihrer dänischen Vorgesetzten betreut.

B. nur wenig beraten.

C. zum Beispiel mit Seminaren gut unterstützt.

D. von ihrer zukünftigen Uni betreut.

14. In diesen Monaten in Dänemark …

A. festigte sich ihr Wunsch, Ärztin zu werden.

B. begann sie an ihrem Berufswunsch zu zweifeln.

C. merkte sie, dass ihr der Umgang mit Menschen nicht so liegt.

D. entschied sie sich für ein Sprachstudium.

15. Für sich selbst konnte Christina Schiffler lernen …

A. eigene Vorurteile abzubauen.

B. in einer völlig neuen Situation zurechtzukommen.

C. wie wichtig sie für andere Menschen ist.

D. wie wichtig es ist, im Team zu arbeiten.
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